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Erklärungsmodelle für Lern- und Entwicklungsprozesse : Soziale Einstellungen 

Materialvorlage-Vorgeschichte:
Edtih (15J.) und Gina (14J.) hingen meistens mit ihren Kumpels und Freundinnen ab, haben gesoffen und gekifft – das war ihr Leben. Schule kam darin lange nicht vor. Zu Hause gab es bei beiden statt Hilfe auch nur Zoff, wenn ihre Eltern überhaupt mal da waren. Im Übrigen war es eine Zeit, in der sie schon aus Protest "gegen alles" waren, was andere, insbesondere ihre Eltern gut fanden. Am Anfang waren es einzelne Tage, die sie nicht zur Schule gingen. Später wurden aus den Tagen, ein, zwei und dann mehrere Wochen. Schließlich ließen sie es ganz. Ihre Eltern begegneten der Problematik mit Ohnmacht und Hilflosigkeit, was bei den Jugendlichen eher einen Eindruck von Gleichgültigkeit hinterlassen musste. Auch die Polizei, die sie mehrfach mit Gewalt zur Schule brachte, konnte daran nichts ändern – der nächste Rückfall war eigentlich immer schon "in Sicht". Das änderte sich nach eineinhalb Jahren hartnäckigen Schwänzens, als sie seitens der Schule, ihrer Eltern, der Polizei und des Jugendamtes „gezwungen“ wurden, am Schulverweigerungsprojekt "ANLauf" der Schule teilzunehmen. Es sollte "ihre letzte Chance" sein, einen Schulabschluss zu machen bzw. einen Ausbildungsplatz zu bekommen. 

In einer Art Ganztagsbetreuung, in der sie jeden Tag von einem Sozialpädagogen abgeholt wurden, wurden neben den normalen Unterrichtsfächern (Deutsch, Mathe, Englisch) auch sogenannte Sozial- und Lerntrainings sowie Werkstattprojekte angeboten, die an dem individuellen Förderbedarf jedes einzelnen Jugendlichen ausgerichtet waren. So sollten sie beispielsweise zusammen mit anderen Schwänzern lernen, ihren Tagesablauf in den Griff zu kriegen, mit Niederlagen angemessen umgehen, vor allem aber wurde auch ihr Drogenkonsum thematisiert. 

Erfahrungsbericht von Edith:

Wir haben mit allen Mittel versucht, um das Schulverweigerungsprojekt „herum zu kommen.“ Vergebens. Die Sozialpädagogen gingen uns ganz schön auf die Nerven. Bis wir uns überhaupt auf Gespräche eingelassen haben, vergingen Wochen und Monate. Wir wollten, dass sie sich an uns „die Zähne ausbeißen“. Als wir merkten, dass all unsere Bemühungen uns zu drücken nichts nutzten, haben wir vereinbart, so zu tun, als würden wir mitmachen. Das war ein Fehler. Aus dem „so tun, als ob“ wurde irgendwie echte Mitarbeit. Wir haben keine Ahnung, wie das tatsächlich vor sich ging, aber wir gehörten plötzlich dazu. Zu denjenigen, die über sich nachdachten, Ziele für ihre Leben entwickelten und diese versuchten umzusetzen. 
Inzwischen gehe ich wieder zur Schule, auch wenn das Schulgebäude und die Lehrer bei mir immer noch ein gewisses Unwohlsein sein auslösen. Trotz des Schulverweigerungsprojektes war Gina nicht wieder, für die Schule zu motivieren. Gina jobbt als Servicekraft in der Gastronomie, worauf sie sehr stolz ist. 

Aufgaben:

	Die Materialvorlage befasst sich mit den sozialen Einstellungen von zwei Mädchen: 

	1.
	
	Legen Sie die Funktionen von sozialen Einstellungen dar und übertragen Sie Ihre Aussagen auf die sozialen Einstellungen von Edith und Gina (Materialvorlage M1). (36 Punkte)

	2.
	
	Erklären Sie den Systemcharakter von sozialen Einstellungen und wenden Sie Ihre Ausführungen auf die Schulverweigerung von Gina und Edith an. (24 Punkte)

	3.
	
	Versetzen Sie sich in die Situation eines am Schulvereigerungsprojekt arbeitenden Pädagogen. Ihre Aufgabe ist es, Einstellungen von jugendlichen Schulver-weigerern zu verändern, um mit ihnen erfolgreich arbeiten zu können.
( Entwickeln Sie auf der Basis einer ausgewählten Theorie zur Veränderung von sozialen Einstellungen, Grundzüge eines möglichen Handlungskonzeptes für das Projekt.
( Begründen Sie Ihr Vorgehen und diskutieren mögliche Grenzen der Arbeit. (40 Punkte)


Erwartungshorizont: 

	
	
	AFI
	AFII
	AFIII

	1
	Nach der funktionalen Einstellungstheorie von D. Katz erfüllen Einstellungen verschiedene Funktionen:
· Anpassungsfunktion (Nützlichkeitsfunktion)

· Selbstverwirklichungs-/-darstellungsfunktion (Wertausdrucksfunktion)

· Wissensfunktion (Orientierungsfunktion)

· Abwehrfunktion (Ich-Verteidigungsfunktion)

Anpassungsfunktion 

= Das Individuum vertritt bestimmte Einstellungen, um kundzutun, dass es einer bestimmten Gruppe angehört bzw. angehören will. Dadurch kann es einen angenehmen Zustand, wie Anerkennung, Erfolg erreichen bzw. unangenehme Ereignisse wie Ausschluss von der Gruppe, Entzug von Anerkennung, Liebensverlust usw. vermeiden.

( Gina und Edith hängen immer mit ihren Freunden ab, wenn sie die Schule schwänzen. Dadurch, dass sie sich gegen ihre Eltern, Lehrer etc. auflehnen zeigen sie, dass sie sich ihnen nicht zugehörig fühlen, dafür aber ihren Freunden.  

                  ODER

Selbstverwirklichungsfunktion

= Ein wesentlicher Weg der Identitätsfindung liegt darin, dass man einen „eigenen“ Standpunkt hat und nach „eigenen“ Vorstellungen und Überzeugungen handelt. Auf diese Weise können wir uns von anderen Menschen abheben und unsere Individualität herausstellen sowie unser Selbstwertgefühl stärken

( Da sich Gina und Edith in der Pubertät befinden sind sie gerade mitten in einem Identitätsfindungsprozess- und versuchen sich von anderen abzuheben. Gina beweist, dass sie auch ohne Schulabschluss ein selbstständiges Leben führen kann.

Wissensfunktion

= Gefühl des Orientiertseins, der Ordnung, Sicherheit und Überschaubarkeit- Um Überschaubarkeit zu erreichen Gut und Böse . 

Gina und Edith beurteilen Schule vermutlich negativ –evtl. aus ihren Erfahrungen heraus
Abwehrfunktion (Ich-Verteidigung)

Rechtfertigung, Vermeidung und/oder Beendigung (Abwehr) von unerwünschten und unangenehmen Erlebnissen und Erfahrungen

Gina und Edith haben vermutlich verzerrte Einstellungen –evtl. unerwünschte Erfahrungen gemacht

( 20 Punkte für die Theorie und 16Punkte für die Übertragung)
	20
	16


	

	2.
	Systemcharakter von Einstellungen oder Einstellungssystem bezeichnet sowohl die Beziehung der Einstellungskomponenten (kognitiv, affektiv, konativ) als auch den Zusammenhang von  verschiedenen Einstellungen (konsistent bzw. konsonant)—entsprechend anwenden


	
	24
	

	3.
	Bei dieser Aufgabe muss ein Bezug zum Fallbeispiel hergestellt werden, der allgemeine Kenntnisse über Möglichkeiten und Grenzen von Einstellungsänderungen voraussetzt.

Dabei muss jede/jeder entscheiden, an Hand welcher Einstellungstheorie sie die Aufgabe bearbeiten wollen. Die Wahl des theoretischen Ansatzes ist offen. Möglich wären die:

· kommunikationstheoretische Sicht

· funktional-theoretische Sicht

· konsistenztheoretische Sicht

· lerntheoretische Sicht
Auswahl und Begründung einer geeigneten Theorie zur Einstellungsveränderung, z.B.:

· Kommunikationstheoretische Erklärung
nach Petty/Cacioppo)

· ggf. Grundannahmen (auf Überzeugung angelegt)

· ggf. zentraler Weg

· ggf. peripherer Weg

· Möglichkeiten: (6 Möglichkeiten sollten genannt werden incl. Bezug zum Fall)

· Erzeugung persönlicher Betroffenheit,

( Fallbeispiel

· Mäßige emotionale Appelle 

( Fallbeispiel

· Hohe Qualität der Botschaft

( Fallbeispiel

· Zweiseitige Argumentation

( Fallbeispiel

· Richtige Reihenfolge in der Argumentation

( Fallbeispiel

· Glaubwürdigkeit des Senders

( Fallbeispiel

· Attraktivität des Senders

( Fallbeispiel

· Soziale Macht des Kommunikator

( Fallbeispiel

· Eigenaktivität

( Fallbeispiel

· Einfluss der Gruppe

( Fallbeispiel


· Funktionale Einstellungstheorie
(z.B. nach Katz)

· Grundannahmen (will man eine Bestimmte Einstellung verändern, so muss man erreichen, dass diese ihre Funktionen nicht mehr erfüllt.

· Ein Individuum ändert seine Einstellungen, weil

· Diese ihre Funktion nach Anpassung, Selbstverwirklichung, Wissen bzw. Orientierung und/oder Abwehr bzw. Verteidigung des eigenen Ichs nicht bzw. nicht mehr gerecht wird oder

· Es von neu erworbenen Einstellungen eine effektivere Befriedigung der Funktionen bekommt zw. sich erhofft. 

· Funktionen

· Anpassungsfunktion

( Fallbeispiel

· Selbstverwirklichungsfunktion

( Fallbeispiel

· Wissensfunktion

( Fallbeispiel

· Abwehrfunktion

( Fallbeispiel

· Kognitive Dissonanztheorie (Konsistenzth.)
(allgemein: Schaffung einer kognitiven Dissonanz – mögliche Vorurteile werden durch neue Erfahrungen ersetzt – nach Festinger)

· Grundannahmen

· Änderungsstrategien:

· Exakte Analyse der Einstellung, die geändert werden soll, vornehmen

(  Fallbeispiel

· Einen dissonanten Zustand erzeugen

( Fallbeispiel

· Maßnahmen treffen, die eine Vermeidung, Änderung oder Hinzunahme von kognitiven Elementen verhindern

( Fallbeispiel

· Möglichkeiten festlegen, die einen Einsatz von Mechanismen zu Abwehr verhindern. 

· ( Fallbeispiel
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	% = Punkte
	Note

	100-95
	

	94-90
	1

	89-85
	

	84-80
	

	79-75
	2

	74-70
	

	69-65
	

	64-60
	3

	59-55
	

	54-50
	

	49-45
	4

	44-39
	

	38-33
	

	32-27
	5

	26-20
	

	19-00
	6


Mögliches Bewertungsschema: 

· Je nach Vereinbarung

· Schulinterner Beschluss 
	Sehr gut (1)
	Wenn die Leistung den Anforderungen in besonderem Maße entspricht .

	Gut (2)
	Wenn die Leistung den Anforderungen  voll entspricht. 

	Befriedigend (3)
	Wenn die Leistung im Allgemeinen den Anforderungen entspricht.

	Ausreichend (4)
	Wenn die Leistung zwar Mängel aufweist, aber im Ganzen den Anforderungen noch entspricht.

	Mangelhaft (5)
	Wenn die Leistung den Anforderungen nicht entspricht, jedoch erkennen lässt, dass die notwendigen Grundkenntnisse vorhanden sind und die Mängel in absehbarer Zeit behoben werden könnten.

	Ungenügend (6)
	Wenn die Leistungen den Anforderungen nicht entspricht und selbst die Grundkenntnisse so lückenhaft sind, dass die Mängel in absehbarer Zeit nicht behoben werden könnten.


Seite 1

